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Ra achdem in dem erſten Theil 
y meiner Anleitung zu bes 
Ñ rühmter Kunſtlere Zeichen⸗ 
Wercken verſprochen, es 
nicht bey dem allein bewen⸗ 
pen sulaffen: fo fommt dies 


x ſemnach hiemit der andere 
Theil der durch Theorie erfundene Practic, 
u der fo noͤthig als nützlichen Zeichen⸗ 
unſt, zum Vorſchein. Gleichwie nun 
der erſte die zergliederten Theile des Men⸗ 
en vorſtellig gemacht: alſo wird in die⸗ 

m andern gezeiget werden, wie ſich ſo⸗ 
wohl im Entwerffen, als zierlichen Um: 
riſſen zu verhalten feve, wenn man fol; 
che in einer richtigen Proportion mill 
pene feßen. Daraus aber wird 
eichtlich jeder mann ſchlieſſen koͤnnen, was 
dieſer andere Theil demjenigen nutzen 
werde, welcher den erſten noch nicht be⸗ 
griffen. Ich will ſo viel ſagen, er muß den 
erſten vorhero recht verſtehen, ehe er den 
andern zur Hand zu nehmen geſonnen iſt. 
Denn wie will Derjenige die ganze Geſtalt 
des Menſchen herſtellen, der deſſen einzele 
Theile nicht zu verfertigen weiß? Ein ſol⸗ 
cher kommt mir eben für, als einer, der den 
Gipffel eines hohen Berges erreichen will, 
ohne von unten anzufangen. Er will 
gerne was groſſes verrichten, begehret ſich 
aber vorhero nicht im kleinen umzuſehen. 
Kommt er nun darzu, ſo ſiehet er von ſelb⸗ 
ſten, daß er keinen Anfang zu dem ſchwehren 
machen kan, ehe er das leichte begriffen. 
Und alſo kan er andern aus ſeinem eige⸗ 
nem Exempel die Regul geben: Wer das 
kleine nicht achtet, kommt nicht zu dem grofz 
ſen. Es iſt dieſer andere Theil, in Betrach⸗ 


tung des erſten, nicht anders anzuſehen, als 


ein Gebaͤu, das auf dem erſten, als feinem 
Grund, (oll aufgefuͤhret werden. Nachdem 
nun der Grund beſchaffen iſt, nach dem 
wird auch das Gebaͤu ſeyn. Ich will mich 
aber ohne mehrers von der nothwendigen 


Verſtaͤndniß des erſten Theils zu melden, 
zur Abhandlung dieſes andern wenden, 
und weiſen, wie man ſich ſowohl theoretice 
als practice zu verhalten habe. 


Meine Methode des erſten Theils war, 
bekannter maſſen, Theorie und Practic, 
und diß, meinem Gut duͤncken nach, nicht 
ſonder Nutzen. Dann in der Theorie hab 
ich nicht allein geſucht, ſich nach und nach 
die Proportion des menſchlichen Leibs bes 
kannt zu machen, ob ſchon ſolcher zerglie⸗ 
dert war, fondern meine sag bi gieng auch 
para daß ſich das Aug dadurch an ges 
wiſſe Maaße ſowohl groß⸗ als kleine, nach 
der Höhe und Breite, in guter Regularitát 
moͤge 8 lernen, um dadurch zum 
Verſtaͤndniß derer Diſtancen zu kommen, 
weil es doch nach dem bekannten Sprich⸗ 
wort heiſt; Daß der Zeichner den Circuf 
im Aug haben muͤſſe, wie der Bildhauer 
in der Hand. In der Practic aber ſuchte 
ich ebenfalls zweherley. Denn weil dieſel⸗ 
bige in dem rechten Gebrauch der Linien 
beruhet, ſo war der erſte Nutz, daß der 
Anfaͤnger geſchwind und fertig werden mås 
ge, wenn er mit Linien zu entwerffen an⸗ 

ewieſen wird. Der andere, daß er ſehen 
oͤnnte, ob das nachgezeichnete mit dem 


Original überein komme oder nicht, wenn 


er foldes mit den Regul⸗Linien, das ik, 
Der Perpendicular und Parallel examiniret, 
Auſſer Diefem aber wuſte ich, daß mit der 
Theorie allein ein Zeichen z Werck mehr 
verdrießlich als angenehm ſeyn wuͤrde, de⸗ 
rowegen ſuchte ich beederley Arten zugleich 
u tractiren. Nicht uneingedenck deſſen, 
aß eine veraͤnderliche Abwechſelung jed⸗ 
wede Sache nur deſto angenehmer und 
luſtiger mache. In dieſer Abwechſelung nun 
u verbleiben, will ich eben dieſe Methode 
ehalten, und wie gewoͤhnlich von derTheo- 
rie den Anfang machen. . s 
(A) 2 Von 


2 
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Von der Proportion. 


roportion fuͤr. Denn mein Vor⸗ 

aben iſt nicht von allen und jeden 
roportionen der ſo mannigfaltigen Ge⸗ 
alten des Menſchen zu ſchreiben, weil es 
theils allhier zu weitlaͤufftig und faſt den 
meiſten verdrießlich fallen würde; theils 
aber auch ſchon in vielen trefflichen Bi 
chern zu finden ift, am vollkommenſten aber 
in dem herrlichen Proportions⸗Werck, des 
berühmten Albrecht Duͤrrers, welches 
überaus groſſen Fleiß derjenige, fo darin⸗ 
nen ſtudirt, wird zu ruͤhmen wiſſen. Deß⸗ 
wegen kan man ſich an dieſer einzigen ge⸗ 
nuͤgen, welche, meiner Meinung nach, bey 
ſo vielfaͤltigen und unterſchiedlichen Pro⸗ 
ortionen, die fuͤglichſte iſt, und auch in 
en meiſten ſich ereigneten Fallen am be⸗ 
en wird koͤnnen gebrauchet werden. Und 
iefe beſtehet aus 8. Koͤpffen, oder 10. Bes 
fichtern, wie die beeden Linien AB mei? 
ſen. Die Austheilung am Menſchen, ge⸗ 
Paide nach der Maaß des Geſichts, nem⸗ 
ich von der Haarwachs an biß zu End des 
Kiens, welches ein ang Sheil der Linie 
B oder der ganzen Lange des Menſchen iſt. 
ch rege aber zum Voraus, daß alle Theiz 
e, die da follen gemeffen werden, ganz ge⸗ 
rad, und faſt ohne Bewegung fuͤr meinem 
Auge kehen mien, und daß man die Oer⸗ 
ter wohl merce, a die Maaßen geſetzt 
erden. Der Kopff bleibt in ſeiner Austhei⸗ 
ung, wie im erſten Theil gelehret worden, 
da man ſich gleich anfangs die Höhe des Ge⸗ 
ſichts erwehlet, und die drey gleiche Theile 
Net Rasan welchen ich die ganze Kopfs⸗ 
Höhe bekomme. Das Geſicht mit feinen 
dꝛey Theilen wird nun folgends die Propor⸗ 
tion zu dem uͤbrigen Menſchen geben, als z. 
E. die Weite vom Kien biß in das Hals⸗ 
Gruͤblein it 1; Theil des Geſichts, von dar 
bif auf den Mittel⸗Punct des Achſel⸗ 
Beins oder bif in das Herz⸗Gruͤblein eben⸗ 


: P ina 1. und2. ſtelle ich nur eine einige 


alls eine Geſichts⸗Laͤnge, ferner auf den 


abel 1; Geſicht, und gar biß zur Helffte 
des Menſchen ein Geſicht. Den Arm anlan⸗ 
gend, fo halt (older von dem Punct des 
opffs des Achſel⸗Beins bif zu den Cine 


bug beym Elnbogen, zwey Geſichter, von 
dar ſind biß zur Zerſpaltung der Finger 
ebenfalls zwey Geſichter, und endlich gar 
biß zu End des Mittel⸗Fingers⸗ Angeſicht, 
dann die ganze Hand vom Gelenck an nem⸗ 
lich biß zum End gedachten Fingers, beſte⸗ 
het ordentlicher Weiß aus einer Geſichts⸗ 
Lange, Der Schenckel halt von der Helffte 
des Menſchen biß ober das Knie zwey Ge⸗ 
fiche, das Spatium des Knies ;, von dar 
biß auf den Rieß des Fußes ſind wieder 
wey Geſicht, das übrige bif zu End der 
erſe ift;. Wenn man nun dieſe erſt era 
a Theile von der Lange Des Menſchen 
eraus fegt, und zuſammen rechnet, fo wird 
man finden, daß die zehen Geſichter, wel⸗ 
che ich oben als die rechte Länge des Mens 
(hen angeſetzt habe, herauskommen. Von 
der hinterwaͤrtigen Laͤnge des Menſchen iſt 
nicht viel ſonderlichs zu melden. Dann 
wenn ich weiß, daß von einer Achſel zur 
andern zwey Geſicht, der Arm biß zu End 
des Mittel⸗Fingers 41 Geſicht, von dem 
Hals⸗Gruͤblein gleichſam zuruck gerechnet 
bif an die Helffte der Figur 32 Geſicht ift: 
So iſt das eine bloffe 1 poli deſſen, 
was in der vormärtigen Länge ilt geſagt 
worden. Einig und allein das Schulter⸗ 
Blat ift eine Kopffs⸗Laͤnge. Der Schen⸗ 
ckel aber iſt nicht anders, als der vorwaͤrti⸗ 
ge, und alſo überflüßig davon zu fchreiben, 
Nachdem wir nun dieLängedesMenz - 
ſchen in ihrer richtigen Proportion beſchrie⸗ 
ben haben: fo folten wir auch die Breite deſ⸗ 
ſelbigen mit ihren Maaßen eigentlich abhan⸗ 
deln. Allein ſolches will ſich nicht thun lafa 
fen, indem die Lange wohl in ihrer Propor⸗ 
tion bleiben kan, die Breite aber ſich na 
Beſchaffenheit der Perſon richten pee 
Denn bald muß eine iar cker, bald ſchwaͤcher 
vom Fleiſch werden, wie an denen hier innen 
befindlichen Figuren zu ay Pod übers 
haupts davon zu reden, fo iſt die ganze Fis 
dr des Manns oben bey den Achſeln am 
reiteften, und gehet bif an die Huͤffte ima 
merzu ſchmaͤhler. So iſt auch der Arm 


um die Achſel am fleiſchigſten, und gehe 
gleichfalls biß an das Pand⸗Gelenck (me 
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ler zu, eben ſolche Bewandnuͤß hat es auch 
u dem Schenckel biß zu dem Fuß. Nur 

ſt dieſes dabey zu mercken, daß die Arm 
und Schendel,in ihren Gewerben, als Eln⸗ 
bogen, und Kniebug wieder enger werden, 
ſo daß man mehr von den Gebeinern ſie⸗ 
het, von dar aber gehen fie etwas fleiſchi⸗ 
ger fort, bif zu Dem Gewerb der Hand und 

es Fuſſes, woſelbſt fie wiederum enger 
werden muͤſſen. Noch ein einiger mercklicher 
Unterſchied ift ubrig, nemlich dieſer, Da 
an einer weiblichen Figur, der Breite nach, 
die Achſeln ganz ſchmahl, hingegen die 
Huffte breiter fepnmufen, welches ſowohl 
an den ſtaͤrckſten als ſchwaͤchſten Figuren zu 
obſerviren. Und ſo viel iſts, was von der 
Breite einer Figur hat koͤnnen uͤberhaupts 

efagt werden. Wer dieſes in Entwerf⸗ 
fan der Figuren beobachten und im Des 

aͤchtnuß behalten wird, hat dieſen Nutzen 
zu gewarten, daß er ſolche Ungereimthei⸗ 
ten, als zum Exempel, den Unter⸗Arm 
oder Schenckel ifGrdfer zu machen als die 
Ober: Theile, item den Mann von Huff⸗ 
ten breiter als von Achſeln, oder im Gegen⸗ 
theil das Weib ven Achſeln breiter, als von 
Hrifften, unterlaͤſt und vermeidet. Dieſes 
waͤre alſo genug von der Proportion, wel⸗ 
che nothwendig zu wiſſen, und ſo offt nach 


zu machen, bif man ſie vollig verſtehet. Es 
iſt dieſes um ſo viel leichter, weil der erſte 
Theil in ſeinen Zergliederungen eben ſo ein⸗ 
gerichtet, uud demjenigen, der in etwas 
anſtehet, und daſelbſt ſich erholet, genug⸗ 
ſamen Bericht wird ſchaffen koͤnnen. 


Solte aber jemand zweiffeln an dem 
Nutzen der Proportion in den verkiirsten 
Figuren, inmaſſen man in ſolchen auf kei⸗ 


B ne Maaß ſehen kan, wie in allen nachkom⸗ 


menden Figuren zu ſehen, dem dienet zur 


Antwort daß es eben nicht alle Theile ſeyn, 


zuweilen kommt doch ein und der andere ge⸗ 
rade Theil vor, den ich nachgehends nach 
ſeinem vorwaͤrtigen Geſicht einrichten 
muß. Und über das fo lehret mich dieſe 
Proportion fo viel in denen Verkuͤrzun⸗ 
gen, daß ſie niemahlen ihre gehoͤrige 
Groͤſſe, ſondern allezeit nach Beſchaffen⸗ 
heit mehr oder weniger kurzer werden 
müffen. In Summa, es wird doch das 


Aug dadurch rechtſchaffen verſichert, wie 


lang jedweder Theil ſeyn muß, und daß 


verkurzte Theile niemahlen in ſolcher Läns: 


ge ſeyn koͤnnen. 


Biß hieher von der Theorie, nun fol⸗ 
get die Practic. ie, nun fol 


Vom Entwurff. 


findet, welche fich einbilden, man 
PO könne ſelbige gleich auf ſolche Art 
nachzeichnen, wie man ſie mit allen ihren 
Kleinigkeiten, und vielen ausgeſprungenen 
Umriſſen vor ſich ſiehet, iſt kein Wunder. 
Denn ſie haben entweder noch niemahlen 


SS man beym Nachzeichnen fo viele 
` ` 


gehört oder geſehen, was Entwerffen ſey, 


oder fie bilden fich ein, es fer eine gedoppelte 
Mühe, Dinge hinzumachen, die man doch 
nicht vor ſich hat. Allein diß iſt ein be⸗ 
ſchwehrlich⸗ muͤhſam⸗ verdrieklidyz und 
ungeitiger Fleiß. Wenn man einen, der da 
eiß, wie man mit Linien entwerffen ſoll, 
und hingegen einen andern, der ſeinen Ent⸗ 
wurff mit allen Kleinig⸗ und Zierlidykeiten 
ju Papier bringt, wenn man diefe , (age 
dh, zu gleicher Zeit eine vorgelegte Figur 
folte entwerffen ſehen, fo wurde man 


erſt des rechten Unterſchieds gewahr wer⸗ 
den. Jener wird in feinem Entwueff was 
gewieſſes, herzhafftes und feſtes meifen; 
Diefer hingegen ein ungewiß, verzagtes, 
und kritzlendes Weſen: Jener wird gleich 
uͤberhaupts ſehen koͤnnen, ob alles und 
jedes an feinem gehörigen Ort ſtehe, oder 
nicht, ob etwas zu hoch oder zu nieder, und 


wo er allenfalls gefehlet haͤtte, wuͤrde er 


feinen Fehler aͤndern koͤnnen; dieſer hinges 
gen kan nicht fogleich feine Nachzeichnung 
mit dem Original examiniren, und wenn er 
gefehlt, kan er es auf keine andere Weiß äns 
dern, er löfche dann den mit groher Mu 
ausgearbeiteten Entwurff aus, und fange 
ihn wiederum von neuen an. ae wird 
endlich in einer Viertei⸗Stund feinen Ent: 
wurff herſtellen, da dieſer ſolches kaum in 


zwey Stunden hat koͤnnen zuwege bringen. 
(A) 3 Well 


Weil aber auch jenes Art im Entwerffen 
nicht fo leicht gethan ift, fo hab ich auf alle 
erſinnliche Weiße getrachtet, wie ich dieſer 
Schwurigkeit des Entwerffens durch aller⸗ 
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hand leichte Mittel zu Huͤlff kommen möge, 


um dadurch die Art deſſelben recht bekannt 
zu machen. THE ' 


erklärung der folgenden 8. Figuren. 


erowegen ſtelle ich pag. 3. nichts ans 

ders vor, als die bloſſen Theil⸗Li⸗ 

nien derer nachfolgendeng. Figuren, 
welche, wann ſie wohl in acht genommen 
werden, das meiſte zu richtiger Entwerf⸗ 
fung einer Figur beytragen. Es ſind nem⸗ 
lich die Mittel⸗Linſen jedwedes Theils, es 
ſey Arm, Schenckel oder Leib. Und dieſe 
erfordern ein genaues Augenmaß, als wel⸗ 


ches das meiſte hierinn zu thun hat. Weil 


nun die Diagonal. Linien von der Perpen- 


dicular und Parallel einige Schwuͤrigkei⸗ 


ten haben; Jene aber am meiſten im Ent⸗ 
werffen vorkommen, wie denn, wenn man 
alle Mittel⸗Linien dieſer 8. Figuren bez 
trachtet, keine einigePerpendicular oder Pa- 
rallel zu finden if: will allerdings nöthig 
ſeyn daß man ſich in dieſen fleißig exercive, 
um das Aug an eine genaue Ubereinſtim⸗ 
mung jeglicher Schrege, zu gewoͤhnen, und 
folglich der Schwuͤrigkeit derer Diagonal- 
Linien, davon ſchon imerften Theil vieles 
geſagt worden, in etwas abzuhelffen. Da⸗ 
zu können doch gewiſſer maſſen, auch die 
Perpendicular oder Parallel gute Dienſte 
Figur kan ich bald ſehen, daß die eine Ach⸗ 
fel hoͤher als die andere, die Elnbögen ein⸗ 
ander gleich, das eine Knie viel tieffer, als 
das andere, ſo auch die eine Ferſe gegen der 
andern. Mit der Perpendicular wie weit 
die Achſeln fuͤr den Elnbogen, das lincke 
Knie fur der Achſel, die Ferſe mit der Ach⸗ 
(elin einer Linie, die andere Ferſe für deſſen 
Knie, und wie weit endlich das rechte Knie 
fuͤr dem Lincken ſtehe. Ich rede allhier nicht 
mehr mit Anfaͤngern, die nicht wiſſen ſol⸗ 
ten, wie man ſich der Linien zu bedienen; 
ſonſt hatte ich hier jedwede Sigur mit vielen 

unctirten Perpendicular- und Parallel- 

inien zerſchneiden und folglich gantz uner⸗ 
kaͤnntlich machen muͤſſen: ſondern ich rede 
mit ſolchen, denen allbereit mein erſter Theil 
bekannt, darinnen alles auf ſolche Art 
tractiret worden. Imůuͤbrigen waͤre mein 


Rath, man halte ſich eine Zeitlang bey die⸗ 
ſem Blat auf, ſich ſelbſt zur Prob, ob man 
alle Anſaͤtze oder wo zwo Linien zuſammen 
ſtoſſen, welches mit gantz kleinen Ringlein 
bezeichnet worden, recht an feinen gehoͤri⸗ 
gen Ort ſetzen koͤnne. Zwar nicht in eben 
der Groͤſſe / ſondern etwann fo, wie fie ger 
zeichnet werden ſollen. Und das kan auf 
einer Schiffer⸗Tafel gantz bequem gefcbes 
hen. So gering diefe Art nur mit Linien 
ſe entwerffen immer ausſiehet, ſo erfordert 
ie doch alle Reguln, die zum Eatwerffen noͤ⸗ 
thig find. Denn auſſer dem, daß fie überaus 
lind wollen gezeichnet werden, muß man 
ſehr behutſam ſeyn, ſie in ihre gehoͤrige 
chrege zu ſetzen, und nicht geringere 
Sorgfalt erfordert das, daß man ſie in ihre 
rechte Diſtance bringe, von welcher ich in 
dem Vorbericht meines erften Theils zur 
Genuͤge gehandelt, Wer dieſe Linien und 
Diſtancen ſo weiß nachzumachen, dem wird 
es auch nicht fehlen, kleinere zu treffen. 


Zum Uberfluß will ich die folgende un⸗ 
tere Figur pag. 4. durchgehen, und weiſen, 
was man bey einem rechten Entwurff zu 
mercken, um dasjenige noch deutlicher zu 
machen, was ſchon allbereit iſt geſagt wor⸗ 
den. Anfangs wird Der Kopf mit ſeinen 
Circuln und Bögen in beliebiger Groͤſſe ges 
macht, als denn wird durch die Mitte des 
Halſes nach ſeiner Schrege eine Linie bis 
ins Hals⸗Grüblein ee an welche ſich 
die Bogen⸗Linie des Leibs haͤngt, die da 
fortgehet bif zu dem Ende des Unter⸗Leibs; 
von dar kan man gleich eine Linie uͤber quer 
machen, gleich ſam von einem Kopff des 
Ober⸗Schenckel⸗Beins, Dif zu dem anz 
dern, damit es zuſammen haͤnge; ſo auch 
e andern. An dieſe 
beede Quer⸗ Linien werden die übrigen 
Theile, als Arme und Schenckel angehaͤngt. 
Dieſe Linien ſind in dem obern Entwurff 
pag. 4. punétirt, fónnen aber mit dem 
kleinen Enttvwff auf dem vorigen Blat, 

num, 
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num. 1. pag, 3. eigentlicher betrachtet wer⸗ 
den. Um dieſe Mittel⸗Linien wird das 
Fleiſch zu beyden Seiten ebenfalls durch 
bioffe Linien herum gelegt, dabey man nur 
wohl Achtung zu geben auf diejenigen 
Theile, welche am breiteſten oder fleiſchig⸗ 
ſten gegen den ſubtilen, wie ſchon er⸗ 
wehnet worden. Und alſo kan eine Siz 
gur nur durch fimple und einfache Linien 
oder Boͤgen entworffen werden; Da man 
fie dann durch die Examinir- Linien, Per- 
pendicular und Parallel an den merckwuͤr⸗ 
digſten Theilen, oder, wo man ſelbſt ver⸗ 


langet, probiren kan, ob das nachgemach⸗ 


te mit dem vorgelegten uͤbereinkomme. 
Solte aber, wie denn bey den mei⸗ 
(ten das ve Maaß etwas (tumpff ik, 
jemand zweiffeln, als waͤre feine Sigur ents 
weder ober oder unterhalb des Leibs zu 
lang, und alſo auſſer Proportion, dem 
fónnte endlich dieſes, was allbereit fon 
im erſten Theil pag. 1. Fig. 4. iſt gewieſen 
worden, zu einem Huͤlffs⸗Mittel dienen, 


daß er nemlich auſſer der Figur eine Pex- 
pendicular ſetzte, und ſolche in der Helffte 
theile, welche, damit wir bey dieſer Figur 
p. 4. bleiben, au das lincke Knie treffen muk; 
Die Ober⸗Helffte wieder in zwey Theile, 
welcher an die Achſel trifft, die halbirte uns 
tere Helffte wird zeigen, daß ſie unter dem 
rechten Knie und über den lincken Fuß ih⸗ 
ren Einſchnitt habe, und ſolcher Geſtalt 
koͤnnte man leicht ſehen, ob die obern oder 
untern Theile zu lang oder zu kurz waͤren. 
Jedoch iſt dieſe Manier nur fuͤr diejenige, 
mit welchen es im Zeichnen etwas hart 
und langſam hergehet. Am beſten iſt es, 
wenn man dieſer Art entbehren und da⸗ 
fuͤr die vorige brauchen kan. 

Wie die Figur p. 4. zu tractiren, eben 
fo find die übrigen /. Figuren mit ihren Ent⸗ 
wuͤrffen zu verſtehen; ſolte man ſich in ets 
was vergeſſen, ſo kan man nur die vor⸗ 
ger Entwurfs 2 Reguln durchs 
eben, fo wird man ſich gar bald wieder 
helffen koͤnnen. 


Von denen uͤbrigen Figuren. 


Mach dieſen folgen fechs aufrechte Fi⸗ 
guren, welcher Entwuͤrffe ich nicht 

in ihrer Groͤſſe herſetzen wollen, 
um den Raum dieſes Theils dadurch nicht 
u verſchmaͤhlern. Derowegen hab ich lie⸗ 
er nur vier davon auf ein Blat zuſam⸗ 
men ſetzen wollen, nicht, daß man ſie in die⸗ 
ſer Groͤſſe nachzeichnen ſoll, ſondern in der 
Groͤſſe, wie ſie nachgehends follen ausge⸗ 
macht werden. Ich habe ſie aber um des⸗ 
willen entwerffen wollen, damit man ſe⸗ 
hen moͤge, daß dieſe Art zu entwerffen ſo⸗ 
wohl mit ihren Theil⸗Linien, als andern 
Reguln des Entwurffs, auch bey ſtehen⸗ 
den Figuren ſtatt finde. In dieſen Figu⸗ 
ren hab ich, nicht ohne Urſach, die Exami- 
nir - Linien ausgelaſſen, weil es theils 
fret ftebet, fie, wohin man will, zu ſetzen, 
theils aber ſchon Zeit ſeyn möchte, vor ſich 
ſelbſten ſo viel zu verſtehen, daß man ſie 


an ihren gehoͤrigen Ort ſetze. So ſchlie⸗ 
fen auch diefen Theil die zwey letzten Figu⸗ 
ren gantz ohne Entwurff zu dem Ende, daß 
man endlich vor ſich ſelbſt probire, einen 
Entwurff zu machen, nachdem ſo viele 
in moͤglichſter Deutlichkeit auf ſo unter⸗ 
ſchiedliche Arten ſind vorgeſtellet worden. 
Iſt nun ein Entwurff, nach ober⸗ 
zehlten Reguln eingerichtet worden, das 
ift, hat man 1. lind gezeichnet / 2. ſeine Theil⸗ 
Linien, in Anſehung der Zierlichkeiten, des 
Leibs Drehung, mit feinen andern ſchre⸗ 
gen Linien eh! gefegt, 3. mit den Diftan- 
cen jedem & 
Breite gegeben, 4. Die Examinir- Linien 
fo gemacht, daß man fie nicht ſehen kan, 
maffen fie nur dem Sinn nach müffen ge2 
raucht werden,) iſt der Entwurff, ſage ich 
o eingerichtet, ſo kan der Umriß gewiß de⸗ 
o fuͤglicher darinn gefunden werden. 


Von des Umriſſes Zierlichkeit und Schoͤnheit. 


S groͤſte Ame beſtehet, auſ⸗ und ger ade Linien verfertigt; ſo wird als⸗ 


ſer allen Zwe 


| I, in einem 1 255 
und guten Umriß. 


So bal 


dann jedwedem Theil ſeine Schoͤnheit und 


Zierlichkeit beygefügt, folder Geſtalt, daß, 


der Entwurff durch gebogene ſchrege was im Entwurff einem geraden ea 
: | | Do 


eil feine rechte Lange und 


6889 )o( es 


Holz ähnlich, durch groß⸗ und kleine Aus⸗ 
fprünge, wodurch man auch das enge von 
dem breitern unterſcheidet, vollkommen 
gemacht wird, und das heiſt der Umriß. 
Dieſer wird nun bey allen Entwuͤrffen erſt⸗ 
lich ganz lind geſucht, und jedwede Linie des 
Entwurffs wird in dem Umreiſſen nach ſei⸗ 
nen Muſculn, die entweder groͤſſer oder klei⸗ 
ner ſind, eingetheilet; Doch nicht auf einer 
Seite allein, ſondern wenn vonder lincken 
der Anfang gemacht worden, ſo wird die 
rechte ſogleich mitgemacht, um dadurch den 
Fehler zu vermeiden, daß nicht die Abiäge 
der Muſculn in einer Linie gegen einander 
zu ſtehenkommen. Die inwendigen Muſ⸗ 
culn muͤſſen mit hinein gezeichnet werden, 
und zwar allezeit mit linden Anfágen: Zus 
weilen ſind auch einige, die eben ſo lind 
verlauffen muͤſſen, welches alles deutli⸗ 
cher an den Umriſſen in den Figuren zu 
ſehen. Die kleinern Theile, als Kopf 
Haͤnde und ühe, follen mit gróftem Seif 
beobachtet werden, denn fie find die Zierde 
einer Figur. In dem Kopff muͤſſen Aus 
gen, Safe und Mund nicht allzuklein, 
ſondern für groſſe Theile angeſehen wer⸗ 
den. An den Haͤnden und Fuͤſſen muſſen die 
Gewerbe quadrat und eckigt ſeyn: die Naͤ⸗ 
gel nicht allzutieff herunter geſetzet werden, 
damit das End der Finger und Zehen flei⸗ 
ſchigſey. Sonſten hat man im Umreiſſen 
dieſen Unterſcheid zu mercken, daß 1. nach 
dem Alter, 2. nach den Verrichtungen, Amt 
oder Geſchaͤfften, immer ein Umriß vor den 
andern mehr ausgeſprungen ſeyn muß. 
Denn gantz anders wird Apollo, als Mars 
vorgeſtellt, noch mehr differirt Hercules 
vom Mercurio. Vornemlich aber iſt dieſer 
Unterſchied zu mercken bey Weiblichen Fi⸗ 
uren. Dann bey dieſen darff man nicht ſe⸗ 
en auf das ausgeſprungene Weſen derer 
Muſculn, noch weniger auf die Quadratu- 
ren derer Gewerbe oder Gebeine, ſondern 
vielmehr, daß die Umriſſe ganz lind und 


zierlich aneinander hangen, ſo daß man 
von Mufculn wenig oder gar nichts ſehe, 
es ſeye denn eine ſchnelle oder gewaltſame 
Bewegung. Anlangend den Kopff, Hande 
und Suffe, fo muͤſſen dieſe gantz gratieux 
und lieblich ausſehen, ſo daß der Kopff 
eine ſchoͤne lde s habe, welches zwar nicht in 
kleinenbartien beſteht: Daß die Hände vor⸗ 
nemlich an den Fingern von einem Glied zu 
dem andern fleiſchig ſeyn, die Knoͤbel aber 
ganz eng, daß man ſie nur etwas wenig 
ſehe. Solcher Geſtalt find auch die Sue 
zu tractiren. 


Wann in ſo weit die Figuren ſind her⸗ 
geſtellet worden, ſo wird man, um dem 
Schatten einig Genuͤge zuleiſten, (ich ſage 


einig, denn von der vollkommenen Aus⸗ 
fuͤhrung des Schattens und Lichts ſoll der 
nachfolgende letzte Theil handeln,) durch 
Ausdrückung der Schatten Seite jedwede 
Figur in etwas angenehmer und lieblicher 
zu machen haben. Sonderlich darinnen, 
daß man bey den Starcken an Kopff, Hand 
und Fuͤſſen die Quadraturen in der Schatz 
ten⸗Seite wohl beobachte denen Muſculn 
jederzeit den meiſten Druck und Staͤrck in 
der Mitte gebe, jedoch in einer ſolchen liebli⸗ 
chen Zuſammenhaͤngung, daß dadurch die 
Schatten⸗Seite von der Lichten wohl un⸗ 
terſchieden werde. Die Bey⸗ und Neben⸗ 
Wer cke aber follen niemahlen in der Staͤrcke 
die Figuren übertreffen, es ſey dann in ei⸗ 
nem Vorgrund. Und dieſes iſt es, was ich 
von der Theorie und Praétic dieſes andern 
Theils för nuͤtzlich und nöthig zu erinnern 
angeſehen habe. Es brauche dieſes ein jedes 
Kunſt liebendes Gemüth zu ſeinem und anz 
derer Nutzen, und ſehe dieſe Grund: Nez 
guln an, als den Weg zu hoͤhern Rinker 
und Wiſſenſchafften, ſo wird es dasjenige 
thun, was ich durch dieſe uͤber mich 
genommene Arbeit zu erlangen 
gewuͤnſcht. 
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